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Hr. 51 1924 Zweites Blatt der „Berner Wod)e In Wort und Bild' den 20.Dezember

in Albeuoe, im freibutgifdjen ©teperjer»
tanbe, geboren. (Er machte feine juri»
ftifken Stubien in Çreiburg, 9Jliind)en
unb ©Sien unb promooierte 1905 mii
einer ftrafrektliken Differtation in gfrei*.
bürg 3um Dr. juris. 1911 tourbe er
3um Direttor bes ©rebit ©rupérien in
©ulle gewählt unb !am noch im felben
3abr ins fontonale ©arlament unb in
bie Regierung. Seit 1914 gebort £>err
Dr. SRufp bem Rationalrat an unb am
11. Degember 1919 xoäblte ibn bie
Sunbesoerfammlung als ütaebfotger bes
Ôerrn Abor in ben ©unbesrat.

Der neue SBigepräRbent, £einrik £>ä=

berliu, ift am 6. September 1868 in
SBeinfelben geboten, ©r ift ebenfalls
3urift, ftubierte in 3üridj, ßeipgig unb
93erlin unb praltijierte in SBeinfelben
unb (Jrauenfelb. 1904 tourbe er als
Radyfolger feines ©aters, bes betannten
tburgauifcfjen Regierungsrates, Dbcrge»
riebtspräfibenten unb Rationalrates, in
ben Rationalrat gewählt- ©in 3alyc fpä=
ter auk in ben tburgauifken ©roferat.
3m Degember 1918 tourbe er ©räfibent
bes Rationalrates unb 14 SRonate fpä»
ter als Rakfolger ©alonbers, ©untres»
rat. —

Die ©ereinigte ©unbesoetfammlung
roäblte hierauf nok bie SR itg lieber bes
©unbesgeriktes, bie unoeränbert oer»
blieben, ©eu bingu tarn nur Rational»
rat Steiner (Skrop3). 3um ©räfibenten
bes ©unbesgeriktes tourbe ©unbesrik»
ter Stoofs mit 168, 3um ©i3epräfibenten
Sunbesrikter ©Seip, mit 117 Stimmen
gewählt. —

3m Rationalrat bot übrigens bie
3toeite Siljungstooke auk nikt oiel mehr
©btoekflung als bie erfte. ©r begann
feine Dätigfeit mit ber ©rlebtgung bes
©otanfklages ber ©unbesbab/nen, ber
genehmigt tourbe, ©ine Snterpellation
SRtkeli toüufkte Auffklufe über bie 3u-
[truftionen, toelke ber ©unbesrat ber
fktoei3ertfken Delegation für bie 3urgeii
in ©enf tagenbe internationale Oppiurn»
tommiffion erteilt babe. Die Antwort
oon ©unbesrat SRotta, bafj bie Dele»
gation 9tuftrag erhalten babe, bas Horn
trollfpftem 3u unterftütjen, nikt aber bie
oon Amerita oerlangte ©infkränlung ber
©robuftion, befriebigte èerrn SRikelt
unb roobl auk ben Rat nur teilroeife.
Die forage ber ©erlängerung ber ©im
fubrbefkräntungen tourbe eingebenb bis»
futiert unb oon ben So3ialiften fdjarf
belämpft. Der Rationalrat ftimmte je»

bok beut Antrage bes ©unbesrates auf
©erlängerung um ein weiteres 3abr 3U.

Die Spielfaalfrage bot ben 3urifteu ©e=

legenbeit 3um Argumentieren. Die ©er=
treter ber Äurfaaltantone legten fik
gtünbltk ins 3eug, aber ©unbesrat

berlin beftanb auf bem SBortlaut bes
Artüels 35. Der bunbcsrätlikc Antrag
rourbe fkliefgltk mit 68 gegen 65 Stirn'»
nteu angenommen. Sebr fkleppenb ge=
ftaltete fik bie ©ebanbluttg bes ©um
besgefetjes über 3agb» unb ©ogelfkub,
wogegen bie 3ioiübienftpetitiou wièber
etioas ©eben in bie ©erfamtnlung
bracht«. Der ©ebner ber Sogialöemo»
traten, ber St. ©aller 9Inroalt ôuber,
betonte, baf? bie 3ioilbienftpfliktigen
gange unb fkm ere Arb eit, ÏUT3 einen
riktigen SRilitärpflikterfab leiften wol»
len. Die Disfuffion barüber wählte bis
3um ©Bokenenbe unb enbete oorläufig
mit einem ©otum £oppelers, ber er»
Härte, bie Sogialiften riefen auf ber
einen Seite: „Rie wieber 3rieg", toäl)»
renb fie auf ber anbeut Seite bas ©oit
3um ©ürgertrteg aufpeitfkten. —

Der Stänberat brachte nak km
gebenber ffieratung bas 3oIlgefeb 3U

©nbe, erlebigte bie Srage bes innläm
bifken ©etreibebaues in 3uftimmung
311m bunbesrätlikcn Antrage unb rati»
fi3terte bie mit oerfkiebenen Staaten ab»
gefkloffencn Sergleiks» unb Skiebs»
oerträge. 3um Skluffe fefete er nod)
bie fteuerungs3utagen bes ©unbesperfo»
nales für bas 3abr 1925 im gletken
Umfange, wie für bas 3abr 1924, feft.

©eibe Räte baben befkloffen, am 16.
9Rär3 eine auf 14 Dage beredjnete 5rüb=
iabrsfeffion beginnen 3U laffen. Die ge=
genmärtige Seffion roirb Samstag ben
20. Degember gefd)loffen. —

Der ©unbesrat roäblte 3um Di»
rettor bes eibgenöffifken ©erfikenmgs»

^einrieb Säberltn,
a3iäe»S3unbe8prftfibent für baä 1925.

^etjre tmeber!
ÎBeknoktsgfocften tbeimatgrUße,
Ätnbbeitsträume, Etcblgebonücn
Sragt if)«" ouf metQÜ'nen ©ktuingen
3n bos ber ^eimmepranben.

9Beipod)tslikler! ©olbne 3öben
Aus ber Sugenb ©onnenlagen
2Bebt ip in bie Sorgentiäkte,
3n bos Siifter meiner flogen!
AJeipoktsiieber! Sii§ ©rinnern
3ieP burk meines fberjens Srouer!
Srauter ©ruß nom $eimotprbe,
9Bunberfame Sepfuktsfkouer!
9Rik umroogt nokmois bein ©oufken,
©eil'ge ©okt, 0 bepe roieber!
£eib' mir Sonne, ^eimoifrieben
33alb im 3onber beiner Sieber

5ltma ©^enl

SBie in ber lebten Rümmer bereits
turp ermähnt rourbe, roäblte bie ©er»
einigte Sunbesoerfammlung für 1925
gum Snnbespräfibenten ^errn ©unbes»
rat SR u f p unb 3um ©i3epräfibenten
Ôerrn ©unbesrat ^äb erlin.

Der neue ©unbespräfibent, Dr. 3ean
©tarie SRufi), rourbe am 10. April 1876

Sr. 3eon 9Jtuft),
SBunbeäpräfibent für bas Qop 1925.
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in Albeuve, im freiburgischen Greyerzer-
lande, geboren. Er machte seine juri-
stischen Studien in Freiburg, München
und Wien und promovierte 1905 mit
einer strafrechtlichen Dissertation in Frei-
bürg zum Dr. juris. 1911 wurde er
zum Direktor des Credit Eruyêrien in
Bulle gewählt und kam noch im selben
Jahr ins kantonale Parlament und in
die Regierung. Seit 1914 gehört Herr
Dr. Musy dem Nationalrat an und am
11. Dezember 1919 wählte ihn die
Bundesversammlung als Nachfolger des
Herrn Ador in den Bundesrat.

Der neue Vizepräsident, Heinrich Hä-
berlin, ist am 6. September 1363 in
Weinfelden geboren. Er ist ebenfalls
Jurist, studierte in Zürich. Leipzig und
Berlin und praktizierte in Weinfelden
und Frauenfeld. 1994 wurde er als
Nachfolger seines Vaters, des bekannten
thurgauischen Regierungsrates, Obergc-
richtspräsidenten und Nationalrates, in
den Nationalrat gewählt. Ein Jahr spä-
ter auch in den thurgauischen Eroßrat.
Im Dezember 1913 wurde er Präsident
des Nationalrates und 14 Monate spä-
ter als Nachfolger Ealonders, Bundes-
rat. —

Die Vereinigte Bundesversammlung
wählte hierauf noch die Mitglieder des
Bundesgerichtes, die unverändert ver-
blieben. Neu hinzu kam nur National-
rat Steiner (Schwyz). Zum Präsidenten
des Bundesgerichtes wurde Äundesrich-
ter Stooß mit 168, zum Vizepräsidenten
Bundesrichter Weiß, mit 117 Stimmen
gewählt. —

Im Nationalrat bot übrigens die
zweite Sitzungswoche auch nicht viel mehr
Abwechslung als die erste. Er begann
seine Tätigkeit mit der Erledigung des
Voranschlages der Bundesbahnen, der
genehmigt wurde. Eine Interpellation
Micheli wünschte Aufschluß über die In-
struktionen, welche der Bundesrat der
schweizerischen Delegation für die zurzeit
in Genf tagende internationale Oppium-
kommission erteilt habe. Die Antwort
von Bundesrat Motta, daß die Dele--
gation Auftrag erhalten habe, das Kon-
trollspstem zu unterstützen, nicht aber die
von Amerika verlangte Einschränkung der
Produktion, befriedigte Herrn Micheli
und wohl auch den Rat nur teilweise.
Die Frage der Verlängerung der Ein-
fuhrbeschränkungen wurde eingehend dis-
kutiert und von den Sozialisten scharf
bekämpft. Der Nationalrat stimmte je-
doch dem Antrage des Bundesrates auf
Verlängerung um ein weiteres Jahr zu.
Die Spielsaalfrage bot den Juristen Ge-
legenheit zum Argumentieren. Die Ver-
treter der Kursaalkantone legten sich

gründlich ins Zeug, aber Bundesrat Hä-

berlin bestand auf dem Wortlaut des
Artikels 35. Der bundesrätlichc Antrag
wurde schließlich mit 63 gegen 65 Stim-
men angenommen. Sehr schleppend ge-
staltete sich die Behandlung des Bun-
desgesetzes über Jagd- und Vogelschutz,
wogegen die Zivilidienstpetition wieder
etwas Leben in die Versammlung
brachte. Der Redner der Sozialdemo-
kraten, der St. Galler Anwalt Huber,
betonte, daß die Zivildienstpflichtigen
ganze und schwere Arbeit, kurz einen
richtigen Militärpflichtersatz leisten wol-
len. Die Diskussion darüber währte bis
zum Wochenende und endete vorläufig
mit einem Votum Hoppelers, der er-
klärte, die Sozialisten riefen auf der
einen Seite: „Nie wieder Krieg", wäh-
rend sie auf der andern Seite das Volk
zum Bürgerkrieg aufpeitschten. —

Der Ständerat brachte nach ein-
gehender Beratung das Zollgesetz zu
Ende, erledigte die Frage des innlän-
dischen Getreidebaues in Zustimmung
zum bundesrätlichen Antrage und rati-
sizierte die mit verschiedenen Staaten ab-
geschlossenen Vergleichs- und Schieds-
Verträge. Zum Schlüsse setzte er noch
die Teuerungszulagen des Bundesperso-
nales für das Jahr 1925 im gleichen
Umfange, wie für das Jahr 1924, fest.

Beide Räte haben beschlossen, am 16.
März eine auf 14 Tage berechnete Früh-
jahrssession beginnen zu lassen. Die ge-
genwärtige Session wird Samstag den
2V. Dezember geschlossen. —

Der Bundesrat wählte zum Di-
rektor des eidgenössischen Versicherungs-

Heinrich Häberltn,
Vize-Bundespräsident für das Jahr 192ö.

Kehre wieder!
Weihnachtsglocken! Heimatgriiße,
Kindheitsträume, Lichtgedanken
Tragt ihr auf metall'nen Schwingen
In das Herz der Heimwehkranken.

Weihnachtslichter! Goldne Fäden
Aus der Jugend Sonnentagen
Webt ihr in die Sorgennächte.

In das Düster meiner Klagen!

Weihnachtslieder! Süß Erinnern
Zieht durch meines Herzens Trauer!
Trauter Gruß vom Heimatherde,
Wundersame Sehnsuchtsschauer!

Mich umwogt nochmals dein Rauschen,
Heil'ge Nacht, o kehre wieder!
Leih' mir Sonne, Heimatfrieden
Bald im Zauber deiner Lieder!

Anna Schenk.

Wie in der letzten Nummer bereits
kurz erwähnt wurde, wählte die Ver-
einigte Bundesversammlung für 1925
zum Bundespräsidenten Herrn Bundes-
rat Musy und zum Vizepräsidenten
Herrn Bundesrat Häberlin.

Der neue Bundespräsident, Dr. Jean
Marie Musy, wurde am 10. April 1876

Dr. Jean Musy,
Bundespräsident für das Jahr 192ö.
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atrites Srofeffor s. Dumas Don Su)»
fignp bei fiaufanne. Der Sunbesoer»
fammtung roirb ein 93eTidjt betreffend bie
Tilgung des Saffiofalbos bet eibgenöf»
fifdjen Staatsrechnung unterbreitet. ©r
füfjrt aus, bafe bas (Sleicftgetoidji bes
Soranfcfelages ohne Sefeiefeung bes Se»
ftes ber nod) ein3uforbernben ,,aufeer=
ordentlichen" Criegsfteuer erreicht roer»
ben îann. Die aus ber Criegsfteuer ein»
Iaufenben Seträge oon jährlich 65—70
Stillionen grauten, roerben nämlich Don
1926—1934 nicht mehr 3ur Sefriebigung
allgemeiner Sebürfniffe ber Sunbestaffe
oerroenbet, fondent ausfcbliefelid) 3ur 7LiI=

gung ber Staatsfdjulb. — (hin roeiterer
Sericht bes Sunbesrates berührt bie
Coften bes Sölferbunbes. Die Seitrags»
leiftung ber Sdyroefe für 1925 jtellt fict)
auf gr. 373,931. —

3n ber fogenannten „Oberftenaffaite"
ift infoferne eine ©ntfpannung eingetre»
ten, als Herr Dr. Saul Cubit gegenüber
Herrn Dberftlieutenant (Eugen Sirdyer bie
Ünridjtigteit ber in ber feiner3eitigen
(Eingabe an bie Sebörben enthaltenen
Angaben anertannt unb Herrn 23trd>er
DoIIftänbige, üorbebaltlofe Satisfaction
erteilt hat- —

Am 15. bs. überreichte ber bisherige
fran3öfifd).e Sotfchafter Allfeé bem Sun»
bespräfibenten ©buarb fein Abberu»
fungsfdjreiben. SRittags fand bann im
Hotel SelleDue ein Abfdyiebsbejeuner
ftatt, an bem ber Sunbesrat in corpore
teilnahm. —

Die fran3öfifdje 3oIIbirettion hat bas
De3ember!ontingent ber nach grantreid)
ein3iiführenben goldenen Scbroefeeruhren
auf bie Hälfte hembgefefet, unter bem
Sorroanb, bah bie Contingente ber lefe»
ten SRonate überfd)ritten rourben. Die
fdyroefeeriffche Ithrentammer hat fid) an
bas Soltsrotrtfdyaftsbepartement ge=
roeubet, mit ber Sitte, bei ber fran3öff
fdjen Regierung gegen biefe ungeredjt»
fertigte Stafeuafemc 31t proteftieren. —

(Enbe 3uni 1924 befafe bie Scbroefe
26,903 Automobile. Die automobilreid).»
ften Cantone finb: 3ürich (4452), ©enf
(4167), Sern (3704), 2Baabt (3177),
St. ©allen (1370), Aargau (1272) unb
Safelftabt (1229). Der Canton Appen»
semt 3.=Sh. hatte nur 17 unb ©rau»
bünben nur 26 Automobile. —

Aus ben Cairtotteit.
3 ü r i d>. 3n 3ürid) oerteilte ber grofee

Stabtrat ben Seingeroinn für bas 3ahr
1923, ber 11,5 SRillionen granten be»

trug, roie folgt: 1,4 SCRillionen sur Dil»
gung ber Criegsfchuib, 3,5 SRillionen
für aufeerorbentIid).e Abfchreibungen ber
Aeubautenfchulb, 3,2 SRillionen als Süd»
ftellung für Criegsroobubauten. 3,2
SüIIionen fd)liefelid), über bereu Ser»
roenbung man fid) nicht einig roerben
tonnte, rourben auf neue Sedynung oor»
getragen. —

fiu3ern. 3n fiu3ern tonnte biefe
2ßo,d)e bie Stäbtifd)e Drambahn bas
Subiläum ihres 25»jäbrigen Seftanbes
feiern. Der Setrieb begann am 8. De?
jember 1899, bie Sahn roar damals in
3onen non 1000 ju 1000 Steter einge»
teilt unb betrug bie Dare für bas erfte
Deilftüd 10, für jebes weitere Deilftüd
5 Sappen. —

Aargau. 3n Sarmenftorf [tiefe man
tn einer Ciesgrube auf mehrere Stelette,
bei benen aud) einige Seigaben gefunben
mürben. (Es handelt fid), um ein alernan»
nifches ©räberfelb, bas oor ungefähr
1000 Saferen, mitten im heutigen Dorf,
angelegt morden mar. ©s ift mit ber
Auffindung roeiterer Stelette 3U red)»
nen, für deren Conferüierung bie Hifto»
rifche Sereinigung oon Seengen Sorge
tragen roirb. —

D h u r g a u. 3m Sdytofe Arenenberg
ftarb im Alter oon 73 Saferen ber
Scfeloferoart, 3faï SBalfer, ein gebürti»
gex Appen3eller. Diefen Itmftanb be»
nüfete ein (Einbrecher, ber inbeffen mert»
roürbigerroeife lauter mehr ober roeniger
unoertäuflidje ©egenftänbe ftah.I unb bie
roertoollften Sachen liegen liefe, Haupt»
fachlich fcfeeint er es auf Statadyit unb
ßapis fia3uli Steine abgefefeen gehabt
3U haben, bie er aus oerfd)iebenen
Scfemudgegenftänben ausbrad). —

St. ©allen. 3m Cnappenhaus bes
(Eifettbergroerfes ©on3en über Sargans
brach um Slitternacht oom 24. auf ben
25. Aooember geuer aus. Das geuer
griff fo rafcb um fid), bafe bie roenigften
Cnappen etroas oon ihrer §abe retten
tonnten. Sei bern herrfd)enben göhn
mufe es noch als ©lüd betrachtet roer»
ben, bafe bas Hauptgebäude gerettet
roerben tonnte. — Dagegen „paffierte"
in Sud)s eine luftige (Epifobe. ©in 3ä=
ger erlegte eine Aehgeife unb roeil be=

tanntlid) bas Sihiefeen auf ©eifeen Der»
boten ift, fd)raubte er ihr ein paar Hör»
ner an und präfentierte fie fo der Amts»
ftelle, um den Sertauf Dornehmen 3U
tonnen. Der Seamte tarn aber hinter
bie Serroanblungstunft bes fcblauen 3ä»
gers unb roirb fid), biefer nun oor bem
Statthalteramt 311 oerantroorten haben.

So lothur n. 3n Solothurn Der»
anftaltete das „Attionstomitee gegen ben
Sau des ©oetheanums" eine Sroteft»
Derfammlung, bie die beftimmte ©rroar»
tung ausfprach, bafe der oon Dr.
Steiner geplante Sau nicht ausgeführt
roerbe, roeil er eine gefdpchtlid) ehrroür»
bige Stätte Derunftalten roiirbe. Dr.
Steiner foil 3ur Ausarbeitung eines an»
deren, für Heimatfreunde annehmbaren
Sauplanes aufgefordert roerben. —

SB all is. 3n Srig fand am 15. bs.
bie Serfteigerung der ©ifenbahn Srig»
©letfd). und ®Ietf(h=Anbermatt=Difentis
ftatt. Die Sahn tourbe 3U einem Sreife
non fîr. 2,500,000 3ur Serfteigerung ge»
bradyt. Da aber das einige Angebot
unter dem Anfdflagspreis blieb, tonnte
ein 3ufd).lag nicht erfolgen, ülun roirb
eine neue ©läubigerperfammlung ftatt»
finden. —

SBaaöt. 3n Aenens roollte bie 21=
jährige fiouife Siorer ein Sab nehmen.
Als fie ungeroohnlid). lange nicht 3um
Sorfchein tarn, drang man in bas Sabe»
3immer ein unb fand das Fräulein ent»
feelt in ber Saderoantte. ©rtrintungs»
tob tommt nicht in forage und roirb erft
bie Autopfie Clarheit über die Dobes»
urfadje fdjaffen. —

© r a u b ü n b e n. 3n jRoffa bei 9Jii»
for ftarb ber berühmte ©eins» und
Särenjäger grancesco ÜJiarci, Soft»
halter in Sofia. ïBghrenb feines fie»

bens erlegte er nahe3u 2000 ©emfen
unb einige Sären. ©r hatte nod) mit
84 3ahren ein 3agbpateni gelöft. —

Der tantonalen Solfeeibirettion find
aus dem Canton Sern fpantfd)e Sdjroin»
belbriefe angegangen, aus denen heroor»
geht, bafe neuerdings Derfudyt roirb,
Sd>roei3er 3ur Seife nad) Spanien 3U

oerànlaffen, roo fie angeblich 3ugunften
bes Srieffcfjreibers, ber im ©efängnis
fifee unb um frei 3U roerben und feine
befd)Iagnahmten 2Bertgegenftänbe aus»
löfen 3u tonnen, grofeerer Summen be»

dürfe, das nötige ©elb hinterlegen fotlen.
Das 6pro3entige Anleihen der 3ung=

fraubahn=©efell;chaft Don IV2 SOtihionen
grauten ift über3eichnet roorben. Die
Sarseichnungen tonnen nur mit 72,7
Srosent berüdfid)tigt roerben. S3as fed)s
Sro3ent 3ins für SBunber roirten! —

Die ©emeinbe Com3 perroarf am
Sonntag in Sefolgung der fo3iaIiftifd)en
Sarole das Subget mit 614 Sein gegen
583 3a. —

3n Solligen haben bei ben SBabten
bie Sarteiea den bisherigen Sefifeftanb
geroahrt; es oerbleiben im ©emeinberat
drei So3iaIbemotraten und 3roei Sürger»
Iid).e. Son den So3ialbemotraten 3bin=
den, Schmufe und Spffenegger, Don ben
Sürgerlichen 3eitnp unb Seher. —

3um Stabtpräfibenten oon Siel
rourbe der bisherige, der Sosialbemo»
trat Dr. StüIIer, geroählt. Als ftän»
bige Stitglieber des ©emeinberates er»
toren bie Stimmberechtigten die beiden
greifinnigen Sögtli unb Sourquin, die
es auf 5306, refp. 5798 Stimmen brach»
ten, und die So3taIiften garoer unb
©feoquarb mit 3342 und 3247 Stimmen.

Die ©emeinbetranfenpflegerin, gräu»
lein Dill in Sturi, rourbe auf dem SSege
3U einer Sadytroache oon einem Itnbe»
tannten oon hinten her überfallen. 3n
ihrer ©egenroehr entrichtete bie Heber»
fallene bem. Angreifer unter anberm
einen Schlag mit einer fipfoIfIafd)e auf
ben Copf, rooburd) ber Surfdye .an ©e=
ficht und Händen burd) das herausfprit»
3enbe fipfol ftart Derbrannt rourbe, roes»
halb er oon feinem Opfer .abliefe. —

3n fiangenthal fand Samstag unb
Sonntag in der 3entralmartthalle unb
der Seitbahn bie diesjährige 3unggeflü=
gel» und Daubenfdyau, oerbunben mit
einer Srobuttionsausftellung, ftatt, Der»
anftaltet oon ber Sdjroefe. ornitholo»
gifihen ©efellfchaft, durchgeführt Dom
Ornithologifdjen Serein fiangenthal. ©s
roar bie gröfete derartige Sdiau, roeldje
die Sdjroefe bisher fah, untren bod) über
3000 Stüd 3unggeflügel der 1924er
Sad).3ud)t unb über 800 Dauben auf»
geführt. 3al)lreid). rourbe bie Ausfiel»
lung aus Derfdjiiebenen Cantonen be»
fchidt. Am Samstag abend rourbe ein
©eflügefeudjtfilm gezeigt, am Sonntag
den Sefuchern oerfchiebene intereffante
Demonftrationen geboten. —
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amtes Professor S. Dumas von Bus-
signy bei Lausanne. Der Bundesver-
sammlung wird ein Bericht betreffend die
Tilgung des Passivsaldos der eidgenös-
sischen Staatsrechnung unterbreitet. Er
führt aus, daß das Gleichgewicht des
Voranschlages ohne Beiziehung des Re-
stes der noch einzufordernden ,,außer-
ordentlichen" Kriegssteuer erreicht wer-
den kann. Die aus der Kriegssteuer ein-
laufenden Beträge von jährlich 65—70
Millionen Franken, werden nämlich von
1926—1934 nicht mehr zur Befriedigung
allgemeiner Bedürfnisse der Bundeskasse
verwendet, sondern ausschließlich zur Til-
gung der Staatsschuld. — Ein weiterer
Bericht des Bundesrates berührt dis
Kosten des Völkerbundes. Die Beitrags-
leistung der Schweiz für 1925 stellt sich

auf Fr. 373,931. —
In der sogenannten „Oberstenaffaire"

ist insoferne eine Entspannung eingetre-
ten, als Herr Dr. Paul Kubik gegenüber
Herrn Oberstlieutenant Eugen Bircher die
Unrichtigkeit der in der seinerzeitigen
Eingabe an die Behörden enthaltenen
Angaben anerkannt und Herrn Bircher
vollständige, vorbehaltlose Satisfaktion
erteilt hat. —

Am 15. ds. überreichte der bisherige
französische Botschafter Allize dem Bun-
despräsidenten Ehuard sein Abberu-
fungsschreiben. Mittags fand dann im
Hotel Bellevue ein Abschiedsdejeuner
statt, an dem der Bundesrat in corpore
teilnahm. —

Die französische Zolldirektion hat das
Dezemberkontingent der nach Frankreich
einzuführenden goldenen Schweizeruhren
auf die Hälfte herabgesetzt, unter dem
Vorwand, daß die Kontingente der letz-
ten Monate überschritten wurden. Die
schweizerissche llhrenkammer hat sich an
das Volkswirtschaftsdepartement ge-
wendet, mit der Bitte, bei der französh
schen Negierung gegen diese ungerecht-
fertigte Maßnahme zu protestieren. —

Ende Juni 1924 besaß die Schweiz
26,963 Automobile. Die automobilreich-
sten Kantone sind: Zürich (4452), Genf
(4167), Bern (3764), Waadt (3177),
St. Gallen (1370), Aargau (1272) und
Baselstadt (1229). Der Kanton Appen-
zenn J.-Rh. hatte nur 17 und Grau-
bänden nur 26 Automobile. —

Aus den Kantonen.
Zürich. In Zürich verteilte der große

Stadtrat den Reingewinn für das Jahr
1923, der 11,5 Millionen Franken be-
trug, wie folgt: 1,4 Millionen zur Til-
gung der Kriegsschuld, 3.5 Millionen
für außerordentliche Abschreibungen der
Neubautenschuld, 3.2 Millionen als Rück-
stellung für Kriegswohnbauten. 3,2
Millionen schließlich, über deren Ver-
wendung man sich nicht einig werden
konnte, wurden auf neue Rechnung vor-
getragen. —

Luzern. In Luzern konnte diese
Woche die Städtische Trambahn das
Jubiläum ihres 25-jährigen Bestandes
feiern. Der Betrieb begann am 3. De-
zember 1399, die Bahn war damals in
Zonen von 1660 zu 1666 Meter einge-
teilt und betrug die Tare für das erste
Teilstück 16, für jedes weitere Teilstück
5 Rappen. —

Aargau. In Sarmenstorf stieß man
in einer Kiesgrube auf mehrere Skelette,
bei denen auch einige Beigaben gefunden
wurden. Es handelt sich um ein aleman-
nisches Gräberfeld, das vor ungefähr
1666 Jahren, mitten im heutigen Dorf,
angelegt worden war. Es ist mit der
Auffindung weiterer Skelette zu rech-
nen, für deren Konservierung die Histo-
rische Vereinigung von Seengen Sorge
tragen wird. —

Thurgau. Im Schloß Arenenberg
starb im Alter von 73 Jahren der
Schloßwart, Jsak Waiser, ein gebürti-
ger Appenzeller. Diesen Umstand be-
nützte ein Einbrecher, der indessen merk-
würdigerweise lauter mehr oder weniger
unverkäufliche Gegenstände stahl und die
wertvollsten Sachen liegen ließ. Haupt-
sächlich scheint er es auf Malachit und
Lapis Lazuli Steine abgesehen gehabt
zu haben, die er aus verschiedenen
Schmuckgegenständen ausbrach. —

St. Gallen. Im Knappenhaus des
Eisenbergwerkes Ganzen über Sargans
brach um Mitternacht vom 24. auf den
25. November Feuer aus. Das Feuer
griff so rasch um sich, daß die wenigsten
Knappen etwas von ihrer Habe retten
konnten. Bei dem herrschenden Föhn
muß es noch als Glück betrachtet wer-
den, daß das Hauptgebäude gerettet
werden konnte. — Dagegen „passierte"
in Buchs eine lustige Episode. Ein Jä-
ger erlegte eine Rehgeiß und weil be-
kanntlich das Schießen auf Geißen ver-
boten ist, schraubte er ihr ein paar Hör-
ner an und präsentierte sie so der Amts-
stelle, um den Verkauf vornehmen zu
können. Der Beamte kam aber hinter
die Verwandlungskunst des schlauen Jä-
gers und wird sich dieser nun vor dem
Statthalteramt zu verantworten haben.

So lothurn. In Solothurn ver-
anstaltete das „Aktionskomitee gegen den
Bau des Eoethsanums" eine Protest-
Versammlung, die die bestimmte Erwar-
tung aussprach, daß der von Dr.
Steiner geplante Bau nicht ausgeführt
werde, weil er eine geschichtlich ehrwür-
dige Stätte verunstalten würde. Dr.
Steiner soll zur Ausarbeitung eines an-
deren, für Heimatfreunde annehmbaren
Bauplanes aufgefordert werden. —

Wal lis. In Brig fand am 15. ds.
die Versteigerung der Eisenbahn Brig-
Eletsch und Eletsch-Andermatt-Disentis
statt. Die Bahn wurde zu einem Preise
von Fr. 2,566,666 zur Versteigerung ge-
bracht. Da aber das einzige Angebot
unter dem Anschlagspreis blieb, konnte
ein Zuschlag nicht erfolgen. Nun wird
eine neue Gläubigerversammlung statt-
finden. —

Waadt. In Renens wollte die 21-
jährige Louise Morer ein Bad nehmen.
AIs sie ungewöhnlich lange nicht zum
Vorschein kam, drang man in das Bade-
zimmer ein und fand das Fräulein ent-
seelt in der Badewanne. Ertrinkungs-
tod kommt nicht in Frage und wird erst
die Autopsie Klarheit über die Todes-
Ursache schaffen. —

Graubünden. In Rossa bei Mi-
sor starb der berühmte Gems- und
Bärenjäger Francesco Marci, Post-
Halter in Rossa. Während seines Le-

bens erlegte er nahezu 2666 Gemsen
und einige Bären. Er hatte noch mit
84 Jahren ein Jagdpatent gelöst. —

Der kantonalen Polizeidirektion sind
aus dem Kanton Bern spanische Schwin-
delbriefe zugegangen, aus denen hervor-
geht, daß neuerdings versucht wird,
Schweizer zur Reise nach Spanien zu
veranlassen, wo sie angeblich zugunsten
des Briefschreibers, der im Gefängnis
sitze und um frei zu werden und seine
beschlagnahmten Wertgegenstände aus-
lösen zu können, größerer Summen be-
dürfe, das nötige Geld hinterlegen sollen.

Das öprozentige Anleihen der Jung-
fraubahn-Gesell'chaft von IVs Millionen
Franken ist überzeichnet worden. Die
Barzeichnungen können nur mit 72,7
Prozent berücksichtigt werden. Was sechs

Prozent Zins für Wunder wirken! —-

Die Gemeinde Köniz verwarf am
Sonntag in Befolgung der sozialistischen
Parole das Budget mit 614 Nein gegen
533 Ja. —

In Völligen haben bei den Wahlen
die Parteien den bisherigen Besitzstand
gewahrt; es verbleiben im Eemeinderat
drei Sozialdemokraten und zwei Bürger-
liche. Von den Sozialdemokraten Zbin-
den, Schmutz und Nyffenegger, von den
Bürgerlichen Jenny und Reber. —

Zum Stadtpräsidenten von Viel
wurde der bisherige, der Sozialdemo-
krat Dr. Müller, gewählt. Als stän-
dige Mitglieder des Gemeinderates er-
koren die Stimmberechtigten die beiden
Freisinnigen Vögtli und Bourquin, die
es auf 5306, resp. 5793 Stimmen brach-
ten, und die Sozialisten Fawer und
Choquard mit 3342 und 3247 Stimmen,

Die Eemeindekrankenpflegerin, Fräu-
lein Dill in Muri, wurde auf dem Wege
zu einer Nachtwache von einem Unbe-
kannten von hinten her überfallen. In
ihrer Gegenwehr entrichtete die Ueber-
fallene dem Angreifer unter anderm
einen Schlag mit einer Lysolflasche auf
den Kopf, wodurch der Bursche an Ge-
ficht und Händen durch das Heraussprit-
zende Lysol stark verbrannt wurde, wes-
halb er von seinem Opfer abließ. —

In Langenthai fand Samstag und
Sonntag in der Zentralmarkthalle und
der Reitbahn die diesjährige Junggeflü-
gel- und Taubenschau, verbunden mit
einer Produktionsausstellung, statt, ver-
anstaltet von der Schweiz, ornitholo-
gischen Gesellschaft, durchgeführt vom
Ornithologischen Verein Langenthai. Es
war die größte derartige Schau, welche
die Schweiz bisher sah, waren doch über
3666 Stück Junggeflügel der 1924er
Nachzucht und über 366 Tauben auf-
geführt. Zahlreich wurde die Ausstel-
lung aus verschiedenen Kantonen be-
schickt. Am Samstag abend wurde ein
Eeflügelzuchtfilm gezeigt, am Sonntag
den Besuchern verschiedene interessante
Demonstrationen geboten. —
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Wus bem detrimental tourbe ber 5Rc=

baftion einer 3eitung ein Blühender rJ3ri=
meiftod gefdjidt, ber am Senggenberg
bei SSafen ausgegraben tourbe. 2tn fon»
nigen Salben fann man blühenden Bö»
toengabn unb anbere grüblingshoten in
reifer Slenge beobachten. —

Die diamantene Soweit feierte bas
©bepaar 3obann Ulrich Sdjultbefj in ber
©enternde Sleldjuau am 18. Sooember.
Drei Sßödjen fpäter umftanben bie ad)t
Stinber bes ©bepaares ben Sarg ber
Slutter. —

3n ooller geiftiger unb fötperlidjer
t^rifdje tonnte in Unterbad) bei 9ÎRei=

ringen bas ©bepaar Saus Santfd)i=
Wnberegg bie geier der goldenen Sodff=
seit begeben. —

t 5lar! 3tmtnertiMitit,
gern. S(djloffermeifter in Sern.

2ltn 10. fRooember 1924 oerftarb in
Sern nad) langen Beiden 3arl 3tmmer»
mann, getoefener Schloffermeifter. ®e=
boren am 1. 2Rai 1868 am Stalben
in Sern, befudjie er bie Srimarfcbulen
ber Sid)obbaIbe unb ber iülatte. SRad)
Austritt aus ber Sdjule erlernte 3arl
3immerntann bei Serrn Sddoffermeifter
Did an ber üeblergaffe bas Sd)Ioffer=
banbuert. SRiadji beftanbener ßeb^eit
ging er auf bie 2Banberfdjaft unb ar=
beitete an Dielen Orten in ber Sdjtoeij
unb im Sluslanbe, fpestell in Dentfdj»
land. 2lusgerüftet mit ausge3eidjneten
Bemttniffert unb groben (Erfahrungen
tarn er toieber beim in feine Saterftabt
Sern, arbeitete in ber Durbine an ber
SRatte unb in ber 2Baffenfabriï. 1893
feFjen mir Ihn als ©efdjäftsfübrer bei
grau SBittoe 3ubt, um im Sabre 1897
mit feinem greunbe unb SerufstoIIegen
SBütbrid) bas ©efdjäft auf eigene fRedj»
nung 3u übernehmen. 3m 3abre 1902
gründete er bas jebige ©efebäft am
Stalben, um basfelbe bann fpäter an
bie fötaite 3U perlegen. 3m Saufe ber
3abre braicbie er basfelbe 3u fdjöner
Slüte unb grobem 5tunbeu!reife. 3m
SBiuter 1910 paibtete er oon "Oer ©e»
meinbe Sern bie Siblittfcbubbabu ©gel»
mösli. 9Rit grober Eingabe unb Sad)»
fenntnis, unterftiibt burd) aufopfernde
SRitarbeit feiner gramilienangebörigen,
geftaltete er bas llnlernebmen 31t einem
bei ©rob uttb itlein beliebten Sport»
platj. Sielleicbt bat bie uneigemtütjtge
SflfcbiterfüIIung mitgeholfen, ben traf»
tigen unb gefunden SRanm aufs 51 ran»
fenlager 31t tnerfen. Weltliche 51unft unb
forgfältige, liebeooile Sflege, fpegiell fei»
ner lieben ©attin, haben es nid)t oer»
tno,djt, ben 5tranfen 3U bellen. Der Dob
bat ibn bann oon feinem langen, ge»
bulbig ertragenen Seiden erlöft.

ilarl 3iutmermann nahm audj r en
2InteiI am öffentlfdjen Beben; Iän.^re
3eit toar er SRitglieb ber Sdjulfommtf»
fion SAobbalbe, toar Beiftpräfibent, in
ber ftäbtificben tjeuertoebr mar er Unter»
offner, feinen SerufstoIIegen im Sdjlof»

fergeroerbe ftellte er fi,d>, 3ur Serfügung
als Sorftanbsmitglieb unb Sereins»
präfibent. Der Sontonierfabroerein oer»
iiert in ibm ein treues unb geadjtetes
©brenmitglieb. Oft unb oft begegnen
mir unferm greunb 3immermann an ber
Arbeit, uttb oon ibm übernommene 2lr=
belt tear gau3e unb gediegene ßeiftung.

Die erbebende Beidjenfeier in ber fRp»

f 51atl 3iittmermann.

bedttrdje unb bas überaus grobe Drauert
geleite nad) bem ürematorium baben
3eugnis abgelegt oon ber Seliebtbeit
bes oerftorbenen SRannes bei feinen Se»
rufstollegen, feinen SRitbürgern unb
SBaffentameraben. Das Wnbeitlcn 51arl
3immermanns bleibt uns unoergefdid).

W.W.

f Seiet ?ntbcms=21mslct.
21m 22. fRooember fanb er feine lebte

fRubeftatt im Sremgartenfriebbof. ©in
Beben, oielberoegt unb fdjroergeprüft,
bat hier feinen Wbfdjilufe gefunben. Die
77 ©rbenjal/re führten über 53ob en unb
bind) Siefen unb leidjl batte es ge»
fcbieben tonnen, bab b,ie Sdjidfalsfdiläge,
bie B»errn Ulltbaus in jenen Sabren tra»

f Seter 3ntf;a»Js=SmsIer.

fen, ba ber ÏRenfcb gerne einen fon»
nigen Stbenb oor fid) fäbe, ©ntmuti»
gung, ja Serb itterung 3ur go Ige ge»

babi batten. Dem toar aber ntdjt fo.
©enügfamteit, 3ufriebenbeit unb dir=
beitsfreube bielten ben greifen Stann
aufreibt unb er bat mit betounberungs»
toürbiger Sdjaffensluft gearbeitet unb
of/ne greifenbaftes ©ejammer bas Be»
ben getragen, bis am 20. fRooentber
ein B>er3fd)kg plöblidj ben Dob bradjte.

3nt 3abre 1847 tourbe Seiet Sit»
baus im baperifdjen Sllgäu, in Sont»
bofen, geboren. Sein Sater, ein Bau»
perstoiler, batte mit einem Sruber 3m
fammen bie ©mmentaler»5laferei im 2111»

gäu eingeführt unb bamit fdjöne ge»
fdjiäftlidje (Erfolge gefunben. gür ben
tteinen Seter hegte bie Stutter ben febn»
Ibben ftßunfd), bafe er einft Sutrter
toürbe. Deshalb tourbe et nad) Sern
auf bie Bateinfdjule gebradjt. Sber bes
51naben Sinn ftanb nad) 3eid)nen unb
gönnen, ©t fdjob ben ,,©äfat" auf bie
Seite unb ging in ben babifdjen
Sd)toar3tcaIb, too er in Sillingen bei
einem Eol3fdj.niber eine Bebte alten
Stiles, febarf, ftreng, aber berufstüd)»
tig abfoloierte. Später arbeitete er als
Bobbilbbauer im Stelier ber girrna
SSirtb in Srieit3. Seim Eanbtoerllidfen
toollte SItbaus aber nidjt fteben bleiben,
©r befud)te bie ilunftfcbulen oon Stiin»
eben, Saris unb ©enf unb bildete fid)
aus als gadjlebter im 3eicbnien unb
Stobellieren. 3n btefer ©igeitfdjaft tarn
er im 3abte 1869 nad) Steiringen, too
et ber aufblübenben 013fdfniBerei burd)
Unterridji unb Anregung gorberung
brachte unb in ben Schulen bes Ortes
als gadjlebter für bie 21usbilöung ber
53aitb unb bie SSedung bes gönnen»
finnes ©utes leiftete.

3m 3abte 1872 ocrebelidjite er fid)
mit gräulein Buife Winslet oon Bieftal
unb grünbete bann eine Eol3fdjnÜ3toaren=
fabrif, bie er balb su fcfjönet ©ntroid»
tung brachte. Durch Seifen nad) faft
allen europcüfdjen Staaten toubte er ber
Steirtitger Eol3fd)nibetei ein grofîes 2lb=
fabgebiet 3U f^affen; aud) übe,rfeeifd)en
©rport betrieb er. 1909 tourbe bas ©e»
fd)äft in eine Wftiengefellfdjaft umor»
gianifiert unb 1912 tarn bie gufion fämt»
Iidjer Sleiringer Eobtoarenfabrifen 3.11»

ftanbe. Biber ber 51riegsausbtud) oont
3abte 1914 serfdfnitt mit einem SDRiale

bie WusIanbs»Serbinbungen unb bie Bit»
rusartifel bèr 013 fd) tt iB erex fanben fo»
3ufagen feinen Wbfab mehr. Eetr 21 Ii»
haus 30g mit feiner ©attin int 3al)te
1916 na^ Sern, too bornais fein Sohn
in Stellung toar. Eier mietete er fid)
aber nicht ein Wltersftiibdjen, fonbern
griff frtfd) unb mutig 3um 3eidjenftift
unb sum Steimel unb begann ein eut»
figes Wrbetten in Eol3biIbbauereii Itcrai»
blfdjerc Stiles.

S.or 3toei 3abren feierte er mit feiner
©attin, bie in allen 3eiten ftets tapfer
ihm 3ur Seite toar, bie golbene Eodj»
seit. IRun ift ber roadere Sliann 3ur
etoigen Eeimat eingegangen.

Der Stabtrat bat bie Eerabfebung
ber Dramtaren im Einblid auf ben
2Iusbau bes Strafeenbabnnebes abge»
lehnt. —

211s erfte ber berntfdjien Sdjltttfdjub=
bahnen hat bas Sportinftitut Ütrchen»
felb feine Dore bem fdjönen Sport ge»
öffnet. —
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Aus dem Emmental wurde der Re-
daktion einer Zeitung ein blühender Pri-
melstock geschickt, der am Senggenbcrg
bei Wasen ausgegraben wurde. An son-
nigen Halden kann man blühenden Lö-
wenzahn und andere Frühlingsboten in
reicher Menge beobachten. —

Die diamantene Hochzeit feierte das
Ehepaar Johann Ulrich Schultheß in der
Gemeinde Melchnau am 18. November.
Drei Wochen später umstanden die acht
Kinder des Ehepaares den Sarg der
Mutter. —

In voller geistiger und körperlicher
Frische konnte in Unterbach bei Mei-
ringen das Ehepaar Hans Santschi-
Anderegg die Feier der goldenen Hoch?-
zeit begehen. —

h Karl Zimmermann.
gew. Schlossermeister in Bern.

Am 10. November 1924 verstarb in
Bern nach langen Leiden Karl Zimmer-
mann, gewesener Schlossermeister. Ee-
boren am 1. Mai 1368 am Stalden
in Bern, besuchte er die Primärschulen
der Schoßhalde und der Matte. Nach
Austritt aus der Schule erlernte Karl
Zimmernrann bei Herrn Schlossermeister
Dick an der Kehlerzasse das Schlosser-
Handwerk. Nach bestandener Lehrzeit
ging er auf die Wanderschaft und ar-
beitete an vielen Orten in der Schweiz
und im Auslande, speziell in Deutsch?
land. Ausgerüstet mit ausgezeichneten
Kenntnissen und großen Erfahrungen
kam er wieder heim in seine Vaterstadt
Bern, arbeitete in der Turbine an der
Matte und in der Waffenfabrik. 1893
sehen wir ihn als Geschäftsführer bei
Frau Witwe Jutzi, um im Jahre 1397
mit seinem Freunde und Berufskollegen
Wüthrich das Geschäft auf eigene Rech-
nung zu übernehmen. Im Jahre 1902
gründete er das jetzige Geschäft am
Stalden, um dasselbe dann später an
die Matte zu verlegen. Im Laufe der
Jahre brachte er dasselbe zu schöner
Blüte und großem Kundenkreise. Im
Winter 1910 pachtete er von der Ge-
meinde Bern die Schlittschuhbahn Egel-
mösli. Mit großer Hingabe und Sach-
kenntnis, unterstützt durch aufopfernde
Mitarbeit seiner Familienangehörigen,
gestaltete er das Unternehmen zu einem
bei Groß und Klein beliebten Sport-
platz. Vielleicht hat die uneigennützige
Pflichterfüllung mitgeholfen, den kräf-
tigen und gesunden Mann aufs Kran-
kenlager zu werfen. Aerztliche Kunst und
sorgfältige, liebevolle Pflege, speziell sei-
ner lieben Gattin, haben es nicht ver-
möcht, den Kranken zu heilen. Der Tod
hat ihn dann von seinem langen, ge-
duldig ertragenen Leiden erlöst.

Karl Zimmermann nahm auch r en
Anteil am öffentlichen Leben,- län^re
Zeit war er Mitglied der Schulkommis-
sion Schoßhalde, war Leistpräsident, in
der städtischen Feuerwehr war er Unter-
offizior, seinen Berufskollegen im Schlos-

sergewerbe stellte er sich zur Verfügung
als Vorstandsmitglied und Vereins-
Präsident. Der Pontoniersahrverem ver-
liert in ihm ein treues und geachtetes
Ehrenmitglied. Oft und oft begegnen
wir unserm Freund Zimmermann an der
Arbeit, und von ihm übernommene Ar-
beit war ganze und gediegene Leistung.

Die erhebende Leichenfeier in der Np-

h Karl Zimmerman».

deckkirche und das überaus große Trauern
geleite nach dem Krematorium haben
Zeugnis abgelegt von der Beliebtheit
des verstorbenen Mannes bei seinen Be-
rufskollegen, seinen Mitbürgern und
Waffenkameraden. Das Andenken Karl
Zimmermanns bleibt uns unvergeßlich.

ch Peter Althaus-Amsler.
Am 22. November fand er seine letzte

Ruhestatt im Bremgartenfriedhof. Ein
Leben, vielbewegt und schwergeprüft,
hat hier seinen Abschluß gefunden. Die
77 Erdenjahre führten über Höhen und
durch Tiefen und leicht hätte es ge-
schehen können, daß die Schicksalsschläge,
die Herrn Althaus in jenen Jahren tra-

h Peter Mthaus-Amsler.

fen, da der Mensch gerne einen son-
nigen Abend vor sich sähe, Entmuti-
gung, ja Verbitterung zur Folge ge-

habt hätten. Dem war aber nicht so.
Genügsamkeit, Zufriedenheit und Ar-
beitsfreude hielten den greisen Mann
aufrecht und er hat mit bewunderungs-
würdiger Schaffenslust gearbeitet und
ohne greisenhaftes Gejammer das Le-
ben getragen, bis am 20. November
ein Herzschlag plötzlich den Tod brachte.

Im Jahre 1847 wurde Peter Alt-
Haus im bayerischen Allgäu, in Sont-
Höfen, geboren. Sein Vater, ein Lau-
perswiler, hatte mit einem Bruder zu-
sammen die Einmentaler-Käserei im All-
gäu eingeführt und damit schöne ge-
schäftliche Erfolge gefundeil. Für den
kleinen Peter hegte die Mutter den sehn-
lichen Wunsch, daß er einst Pfarrer
würde. Deshalb wurde er nach Bern
auf die Lateinschule gebracht. Aber des
Knaben Sinn stand nach Zeichnen und
Formen. Er schob den „Cäsar" auf die
Seite und ging in den badischen
Schwarzwald, wo er in Villingen bei
einem Holzschnitzer eine Lehre alten
Stiles, scharf, streng, aber berufstüch-
tig absolvierte. Später arbeitete er als
Holzbildhauer im Atelier der Firma
Wirth in Brienz. Beim Handwerklichen
wollte Althaus aber nicht stehen bleiben.
Er besuchte die Kunstschulen von Mün-
chen, Paris und Genf und bildete sich

aus als Fachlehrer im Zeichnen und
Modellieren. In dieser Eigenschaft kam
er im Jahre 1369 nach Meiringen, wo
er der aufblühenden Holzschnitzerei durch
Unterricht und Anregung Förderung
brachte und in den Schulen des Ortes
als Fachlehrer für die Ausbildung der
Hand und die Weckung des Formen?
sinnos Gutes leistete.

Im Jahre 1872 verehelichte er sich

mit Fräulein Luise Amsler von Liestal
und gründete dann eine Holzschnitzwaren-
fabrik, die er bald zu schöner Entwick-
lung brachte. Durch Reisen nach fast
allen europäischen Staaten wußte er der
Meiringer Holzschnitzerei ein großes Ab-
satzgebiet zu schaffen,- auch überseeischen
Erport betrieh er. 1909 wurde das Ee-
schüft in eine Aktiengesellschaft umor-
ganisiert und 1912 kam die Fusion samt-
licher Meiringer Holzwarenfahriken zu-
stände. Aber der Kriegsausbruch vom
Jahre 1914 zerschnitt mit einem Male
die Auslands-Veràindungen und die Lu-
Tusartikel der Holzschnitzerei fanden so-
zusagen keinen Absatz mehr. Herr Alt-
Haus zog mit seiner Gattin im Jahre
1916 nach Bern, wo damals sein Sohn
in Stellung war. Hier mietete er sich

aber nicht ein Altersstübchsn, sondern
griff frisch und mutig zum Zeichenstift
und zum Meißel und begann ein em-
siges Arbeiten in Holzbildhauerei heral-
dischen Stiles.

Vor zwei Jahren feierte er mit seiner
Gattin, die in allen Zeiten stets tapfer
ihm zur Seite war, die goldene Hoch-
zeit. Nun ist der wackere Mann zur
ewigen Heimat eingegangen.

Der Stadtrat hat die Herabsetzung
der Tramtaren im Hinblick auf den
Ausbau des Straßenbahnnetzes abge-
lehnt. —

Als erste der bernischen Schlittschuh-
bahnen hat das Sportinstitut Kirchen-
feld seine Tore dem schönen Sport ge-
öffnet. —
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Die SReujabrsfchulfetten bouerit oom
24. Degember bis 8. Sanuar. —

Die ftäbtifdje DebensmittelïontroIIc
beffrtbet fid) nunmehr in bet Srebiger»
gaffe 6, 1. Stod. —

Donnerstag ben 10. Dezember routbe
ber SBettberoerb 3Ut (Erlangung oon ©nt=
roürfen 311 ©rabmälern im ©eroetbe»
mufeum eröffnet. Die Sefdjidung mit
Srojeïten roar überaus retdj, benn nicht
roeniger als 100 Sßettberoerber fanbten
gegen taufenb ©ntroürfe ein. Dtefflicbe
3been rourben in ber düsftellung 3ur
©eltung gebracht. 3um Sd)önfteh ge=
hören bie ©rabplatten für bie SRauer»
gröber, ebenfo bie platten, bie 3« Set»
gung einer dfdfenutne beftimmt finb.
Ueberrafcbenb fd)ön unb reidf. finb bie
3been für bie dusgeftaltung ber länb»
lieben griebböfe, ebenfo für bie ©tab»
freu3e. ©ine Stlbbauetin befdficlte ben
SBettberoerb mit rei3enben eifetnen ©rab»
Zeichen für bie ©räber fleiner Äinber.
Sehr fdjöne ©ebanïen unb gönnen form
men au cl) bei ben Urnen 3um dusbruef.
Die dusftellung febt ben Sefucber über
ben büfiern ©ebanfen bes Dobes bin»
roeg unb intereffiert ihn in bobem ÏÏRafee
burtb bie fünftlerifcbe ©eftaltung ber ©r=
innerung an einen lieben Serftorbenen.
SBas bie ©ntroürfe oor allem auszeichnet,
ift bie Sd)Iid)tbeit unb rourme ©mpfin»
bung. Unb oor allem aus bie ©ntnriitfe,
bie bureb bie 3urt) ausgezeichnet rout»
ben, geben aud) bem Hanbroerïer bie
dRöglidjfeit ber febönen dusfübtung. —

Unter bem 3toange ber 33erf)ältniffe
mufete Sern oor runb 6 3obren feine
fübroeftlicbie Sorortsgemeinbe Sümpli3 in
ben ©emeinbeoerbanb aufnehmen, unb
feitber ift bie grage ber ©ingemeinbung
roeiterer daebbargerneinben nicht mehr
3ur 9îube gefommen. Das näcbfte ber
Sflegefinber Sems roirb roabl bie ©e»
meinbe Steingarten roerben müffen,
beren ©emeinbelaften in ben lebten 3ab=
ren berart geroaebfen finb, bah fie biefe
nidjt mebr allein tragen fann. ©ine
ftarfe 3uroanberung roirtfçbaftlid) febroä»
.cberer gamilien bat allein bie 5toften
ber Schule innert roentq 3abren oer»
3ebnfad)t, mährenb bie Steuereinnahmen
trob bes Höd)ftfabes toeit hinter bem Se»
berrf 3iitücfgeblieben finb. — ©inbürge»
rungsreif ift auch 3olltfofen, unb es
mürbe ©tob=Sern nicht nur neue Da»
ften bringen. — komplizierter liegen
bie Serbältniffe bei Solligen unb 5t0=
ni3. Die politische ©emeinbe Soi»
ligen umfabt eine ganze 9teibe oon Ort»
fdjaften, beren gtöbte, bas inbuftrielle
Oftermunbigen, für eine ©ingemeinbung
oorab in grage fäme. Die Sage ber
©efamtgemeinbe ift gut unb fönnte nod)
oerbeffert roerben burd) eine Rentrait»
fation ber Serroaltung; bod) brängt bie
©ntroidlung minbeftens bie ©ingemein»
bung Oftermunbigens in ©tob=Sern auf.
köniz, bas oon ber Stabtgrenze aus
bis hinauf ans Sd)roar3roaffer reicht, ift
über fein fünftiges ©efd)icf geteilter 9Jtei»

nung. Die untern ©emeinbeteile (2Ba=
bern, ©Uttenbühl unb Diebefelb) ftre»
ben nad) einer Seteinigung mit Sern,
roäbrenb bie länblicben Se3trfe ihre
Selbftänbigfeit beroahren unb bod) bie
untern ©emeinbeteile nicht fabten laf»
fen malten. — ©änglidji abgeneigt einer

23erf,d>mel3ung mit Sern ift bas glüd»
Ii,che SDRuri, bas bei toeit geringem
Steuern finanziell febr gut baftebt unb
gerabe3U ber 3ufIud)tsort oon fteuer»
geplagten Deuten geroarben ift. Da ift
es begreiflich, bah Sern felber ber roer»
benbe Detl geroarben ift, mährenb 9Jtiiri
noiibi recht fptöb tut. Die roirtfdfaftlidbie
©ntmidlung aber brängt bie beiben ®e=
meinroefen fidjlieblicb bod) nodji einmal
U3fammen, unb es fann aus bem Sex»
bältnis notch eine gan3 gute ©be geben.
3ft einmal bié freiroillig»urtfretroillige
Setbinbung Sems mit ben 9tad)bar»
gemeinben oolbogen, bann roirb ©roh»
Sern ein ©emeinroefen fein, bas feine
oier Sßegftunben im Dutd>meffer mibt
unb mehr ©inroabner zählen roirb, als
ber gan3e ftanton ©raubünben. —

Die girma Dbeobor iïReper, ÏRarft»
gaffe 32, Sern, bat feine SRübe noch
ïtoften gefidjeut, im 1. Stod ihrer Ser»
faufsräumliibfeiten eine prächtige, ein»
3igartige Stusftellung oon Sofentbab
SoT3eIIan 3U fcbiaffen, bie allen 3nter=
effenten foftenlos unb ohne 3auf3roang
3ugänglidj ift. Die nie gefebaute Sor»
sellanpraidbt roirb aud) unfern Defern
3tim Sefui<be roarm empfohlen. —

Die gepgrapbifid>e Dage ber Stabt
Sern mürbe but(d) ^errn Stofeffor Dr.
S. 3eller in ber Serner ©eograpbifcbein
©efellfitbaft erörtert. Ungefähr auf bem
felben dtieribian liegen naidji Dtorben
SRülbaufen, 3oblen3, Dortmunb unb bie
Spibe fRormegens; nod) Süben 311 Du»
rin, Sone in Algerien unb bie 9t ig er»
müttbung. 9Iuf berfelben Sreite oft»
roiärts Danbguart, ®ra3, 3affp, 9toftoro
unb ©barbin; roeftroärts 9teuenburg, bie
Doiremünbung mit 9tantes, Ouebed. —
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SS— — —5E3

Das bermfdjic Diafaniifcnuicrt.
Sonntag ben 14. De3ember hielt |>err

Sfarrer gret) in ber 3obannestircbe
einen Didjtbilberoortrag über bas ber»
nifebe Diafoniffenroerf. ©inleitenb er»
flärte er, bah bie Diatonie eine Sd)öp»
fung ber çbriftlicben 3ircbe unb fo alt
rote biefe felbft fei. Die Diafonen unb
Diafoniffen ber erften ,d)rtftlid)en 3cit
roaren eigentlid)c itirebenbiener, halfen
aber baneben überall, too es nottat.

Das b e r n i f.dj e Diaïoni'fenroerf fanb
feine ©rünbung oor 80 3abren burd)
bie ho.cbgefinnte gräulein Sophie oon
RBurftemberger aus bem Sdjlöfelein 2Bit=
tigfofen. dus benfbar fleinften 9tn»
fängen heroorgegangen (es beburfte 10
Sabre bingebeufter drbeit, bis bie ©rün«
berin nur 7 „Sd)roeftern" geroonnen unb
berangesogen hatte), ftellt es beute ein
SSerf oon erftaunlidiem Umfange bar.
Ueber 650 S.cb'toeftern arbeiten auf 115
Stationen in ber Schmeiß in Deutfd)»
laitb unb aud) in granfteid). Der Sor»
tragenbe fcbilberie bie dnfprücbe, bie an
eine Diafoniffe geftellt roerben müffen,
bie dusbilbung, bie fie erfährt unb bie
gürforge, mit roeldfer bas itRutterbaus
fie oon ber erften bis 3ur lebten Stunbe
umgibt.

Didjtbilber zeigten eine dtigahl ber oie»
len unb oerfd)iiebenartigften SBirfungs»
ftätten bernifdfier Diafoniffen, aber auch

beren getienbeime unb 9Ilters»9tube=
ftätten.

Der burd) ftimmungsoolle Dieber eines
deinen S,cbroefterncbores unb Orgelfpiel
bes ftets bereiten £errn Drganiften 3ofe
oerfebönte Sortrag machte einen tiefen
©inbrud. M. B.

SojiaIpoIitifd)es.
Die aargauifebe Sd)ubauffid)fsorgani=

fation, eine prioate Snftitution, bie fid)
feit 40 Sohren ber gürforge oon aus
ber §aft entlaffenen Häftlingen an»
nimmt, beabfiebtigt im Hinblid auf bie
gälte Sernet unb SBittroer, einen aar»
gautfd)en Scbubauffidjtsoerein 3U grün»
ben, ber fid) über ben ganzen ftanton
ausbreiten foil unb be3roedt, ben Straf»
entlaffenen bie Südtebr in bie menfd)»
lidje ©ejellfdjiaft bureb^ Sefäinpfung ber
Sorurteile unb geeignete drbeitsoermitt»
lung 3U ermögliiben. 3m gan3en itan»
ton follen Serfammlungen abgebalten
roerben. ©in Softulat oon 9Rationalrat
Hunzifer unb 33 SRituntetseidmern im
©rofeen 9tate oerlangt ftaatlicbe Unter»
ftübung biefer prioaten gürforgetätigfeit,
roäbrenb eine fosialbemofratifcbe SRotion
bie Uebernabme ber gürforge unb Dir»
beitsoermittlung burd) ben Staat for»
bert. —

Die ©inroobnergemeinbe ©rendien be»

fdjlofe bie ©inführung ber Äranfenoerfi»
cberung für Uinber unb ©rroaebfene, be»

ren ©infommen iäbrlid) gr. 3000 nidit
überfteigt unb bie nicht febon bei einer
anerfannten 5tranfenfaffe oerfidjert finb.
Die Stiaffe foil auf ben 1. DIpril näd)=
ftes Saht eröffnet roerben; fie bürfte
bie ©emeinbe jährlich mit gr. 14,000
belaften, 0011 benen inbeffen gr. 6000
bis gr. 10,000 abgeben, bie febon jefet
für Ïtranïenpflege ausgegeben mürben.

gubball. — Sonntag, 14. Dej. 1924.
Srt Stuttgart Seutfcblanö—©ebtoei} 1:1.
9JUt ähnlicher Spannung roie für bie

olgmpifcben gubballroettfpiele in Saris,
erroarteten bie Sport» unb gubball»
freunbe ben dusgang bes Dänberfpieles,
aus roeld)ent bie Deutfdien um jeben
Sreis als Sieger berDorgeben roollten.
Sie haben fid) aber total oerreebnet,
benn roas oon ber Sdüneuermannfcbaft
tn ihrer etroas gefcbmäditen dufftellung
3u erroarten mar, bat fie glän3enb er»

füllt.
3n ber 1. Spielhälfte bominierten un»

fere 9tationaIen gänglid) unb führten
einen feinen ben Deutfcben um eine
RIaffe befferen gußball oor. Sie haben
mit ihrem SBillen 3um Sieg unb bem
frifd)en ©lan ge3eigt, roie man olpmi»
pifeb-e ©bren erlämpfen fann.

Ùtad) ber Halb3eit aber fehlen bie
Deutfcben fräftig ein unb begannen lei»
ber ein aubetorbentlid) grobes Spiel.
Uur3 oor Sibinb gelang ben Dent»
leben aus offenficbtücber dbfeitsftellung
ber dusgleid),. SDRit einem Unentfd)ieben
trennten fiçb bie dRannfcbaften. Der rno»
raltf;d)ic Sieg liegt aber gan3 auf nn»
feref Seite!

gür uns Serner mar bas Spiel nod)
besbalb befonbers intereffant, roeil oon
unfern beiben A=©Iubs fedjs Spieler teil»
genommen haben, roas flar bie tabel»
lofe gorm unferer beiben ©lubs beftätigt.

21. De3ember: Safel—Sern in Safel.
B. H.
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Die Neujahrsschulferien dauern vom
24. Dezember bis 8. Januar. —

Die städtische Lebensmittelkontrolle
befindet sich nunmehr in der Prediger-
gasse 6, 1. Stock. —

Donnerstag den 10. Dezember wurde
der Wettbewerb zur Erlangung von Ent-
würfen zu Grabmälern im Gewerbe-
museum eröffnet. Die Beschickung mit
Projekten war überaus reich, denn nicht
weniger als 100 Wettbewerber sandten
gegen tausend Entwürfe ein. Treffliche
Ideen wurden in der Ausstellung zur
Geltung gebracht. Zum Schönsten ge-
hören die Grabplatten für die Mauer-
gröber, ebenso die Platten, die zur Ber-
gung einer Aschenurne bestimmt sind.
Ueberraschend schön und reich sind die
Ideen für die Ausgestaltung der länd-
lichen Friedhöfe, ebenso für die Grab-
kreuze. Eine Bildhauerin beschickte den
Wettbewerb mit reizenden eisernen Grab-
zeichen für die Gräber kleiner Kinder.
Sehr schöne Gedanken und Formen kom-
men auch bei den Urnen zum Ausdruck.
Die Ausstellung seht den Besucher über
den düstern Gedanken des Todes hin-
weg und interessiert ihn in hohem Maße
durch die künstlerische Gestaltung der Er-
innerung an einen lieben Verstorbenen.
Was die Entwürfe vor allem auszeichnet,
ist die Schlichtheit und warme Empfin-
dung. Und vor allem aus die Entwürfe,
die durch die Jury ausgezeichnet war-
den, geben auch dem Handwerker die
Möglichkeit der schönen Ausführung. —

Unter dem Zwange der Verhältnisse
muhte Bern vor rund 6 Jahren seine
südwestliche Vorortsgemeinde Bümpliz in
den Gemeindeverband aufnehmen, und
seither ist die Frage der Eingemeindung
weiterer Nachbargemeinden nicht mehr
zur Ruhe gekommen. Das nächste der
Pflegekinder Berns wird wohl die Ge-
meinde Bremgarten werden müssen,
deren Eemeindelasten in den letzten Iah-
ren derart gewachsen sind, daß sie diese
nicht mehr allein tragen kann. Eine
starke Zuwanderung wirtschaftlich schwä-
cherer Familien hat allein die Kosten
der Schule innert wenig Jahren ver-
zehnfacht, während die Stetlereinnahmen
trotz des Höchstsatzes weit hinter dem Be-
darf zurückgeblieben sind. — Einbürge-
rungsreis ist auch Zollikofen, und es
würde Groß-Bern nicht nur neue La-
sten bringen. — Komplizierter liegen
die Verhältnisse bei Völligen und Kö-
niz. Die politische Gemeinde Bol-
ligen umfaßt eine ganze Reihe von Ort-
schaften, deren größte, das industrielle
Ostermundigen, für eine Eingemeindung
vorab in Frage käme. Die Lage der
Eesamtge meinde ist gut und könnte noch
verbessert werden durch eine Zentrali-
sation der Verwaltung: doch drängt die
Entwicklung mindestens die Eingemein-
dung Ostermundigens in Groß-Bern auf.
Köniz. das von der Stadtgrenze aus
bis hinauf ans Schwarzwasser reicht, ist
über sein künftiges Geschick geteilter Mei-
nung. Die untern Gemeindeteile (Wa-
bern, Eurtenbühl und Liebefeld) stre-
ben nach einer Vereinigung mit Bern,
während die ländlichen Bezirke ihre
Selbständigkeit bewahren und doch die
untern Eemeindeteile nicht fahren las-
sen wollen. —^ Gänzlich abgeneigt einer

Verschmelzung mit Bern ist das glück-
liche Muri, das bei weit geringern
Steuern finanziell sehr gut dasteht und
geradezu der Zufluchtsort von steuer-
geplagten Leuten geworden ist. Da ist
es begreiflich, daß Bern selber der wer-
bende Teil geworden ist, während Muri
noch recht spröd tut. Die wirtschaftliche
Entwicklung aber drängt die beiden Ge-
meinwesen schließlich doch noch einmal
uzsammen, und es kann aus dem Ber-
hältnis noch eine ganz gute Ehe geben.
Ist einmal die freiwillig-unfreiwillige
Verbindung Berns mit den Nachbar-
gemeinden vollzogen, dann wird Groß-
Bern ein Gemeinwesen sein, das seine
vier Wegstunden im Durchmesser mißt
und mehr Einwohner zählen wird, als
der ganze Kanton Eraubünden. —

Die Firma Theodor Meyer, Markt-
gasse 32, Bern, hat keine Mühe noch
Kosten gescheut, im 1. Stock ihrer Ver-
kaufsräumlichkeiten eine prächtige, ein-
zigartige Ausstellung von Rosenthal-
Porzellan zu schaffen, die allen Inter-
essenten kostenlos und ohne Kaufzwang
zugänglich ist. Die nie geschaute Por-
zellanpracht wird auch unsern Lesern
zum Besuche warm empfohlen. —

Die geographische Lage der Stadt
Bern wurde durch Herrn Professor Dr.
R. Zeller in der Berner Geographischen
Gesellschaft erörtert. Ungefähr auf dem
selben Meridian liegen nach Norden
Mülhausen, Koblenz. Dortmund und die
Spitze Norwegens: nach Süden zu Tu-
rin, Bone in Algerien und die Niger-
Mündung. Auf derselben Breite ost-
wärts Landquart, Graz, Jassy, Nostow
und Charbin: westwärts Neuenburg, die
Loiremündung mit Nantes, Quebeck. —

II» Kleine cvronik »II
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Das bernische Diakonissenwerk.
Sonntag den 14. Dezember hielt Herr

Pfarrer Frey in der Johanneskirche
einen Lichtbildervortrag über das ber-
irische Diakonissenwerk. Einleitend er-
klärte er, daß die Diakonie eine Schöp-
fung der christlichen Kirche und so alt
wie diese selbst sei. Die Diakonen und
Diakonissen der ersten christlichen Zeit
waren eigentliche Kirchendiener, halfen
aber daneben überall, wo es nottat.

Das ber ni sch e Diakom senwerk fand
seine Gründung vor 30 Jahren durch
die hochgesinnte Fräulein Sophie von
Wurstemberger aus dem Schlößlein Wit-
tigkofen. Aus denkbar kleinsten An-
sängen hervorgegangen (es bedürfte 10
Jahre hingebenster Arbeit, bis die Grün-
denn nur 7 „Schwestern" gewonnen und
herangezogen hatte), stellt es heute ein
Werk von erstaunlichem Umfange dar.
Ueber 650 Schwestern arbeiten auf 115
Stationen in der Schweiz, in Deutsch-
land und auch in Frankreich. Der Vor-
tragende schilderte die Ansprüche, die an
eine Diakonisse gestellt werden müssen,
die Ausbildung, die sie erfährt und die
Fürsorge, mit welcher das Mutterhaus
sie von der ersten bis zur letzten Stunde
umgibt.

Lichtbilder zeigten eine Anzahl der vie-
len und verschiedenartigsten Wirkungs-
stätten bernischer Diakonissen, aber auch

deren Ferienheime und Alters-Ruhe-
stätten.

Der durch stimmungsvolle Lieder eines
kleinen Schwesternchores und Orgelspiel
des stets bereiten Herrn Organisten Joß
verschönte Vortrag machte einen tiefen
Eindruck. lK. kZ.

Sozialpolitisches.
Die aargauische Schutzaufsichtsorgani-

sation, eine private Institution, die sich

seit 40 Jahren der Fürsorge von aus
der Haft entlassenen Häftlingen an-
nimmt, beabsichtigt im Hinblick auf die
Fälle Bernet und Wittwer, einen aar-
gauischen Schutzaufsichtsverein zu grün-
den, der sich über den ganzen Kanton
ausbreiten soll und bezweckt, den Straf-
entlassenen die Rückkehr in die mensch-
liche Gesellschaft durch Bekämpfung der
Vorurteile und geeignete Arbeitsvermitt-
lung zu ermöglichen. Im ganzen Kan-
ton sollen Versammlungen abgehalten
werden. Ein Postulat von Nationalrat
Hunziker und 33 Mitunterzeichnern im
Großen Rate verlangt staatliche Unter-
stützung dieser privaten Fürsorgetätigkeit,
während eine sozialdemokratische Motion
die Uebernahme der Fürsorge und Ar-
beitsvermittlung durch den Staat for-
dert. —

Die Einwohnergemeinde Ersuchen be-
schloß die Einführung der Krankenversi-
cherung für Kinder und Erwachsene, de-
ren Einkommen jährlich Fr. 3000 nicht
übersteigt und die nicht schon hei einer
anerkannten Krankenkasse versichert sind.
Die Kasse soll auf den 1. April näch-
stes Jahr eröffnet werden: sie dürfte
die Gemeinde jährlich mit Fr. 14,000
belasten, von denen indessen Fr. 6000
bis Fr. 10,000 abgehen, die schon jetzt
für Krankenpflege ausgegeben wurden.

Fußball. — Sonntag, 14. Dez. 1924.
In Stuttgart Deutschland—Schweiz 1:1.
Mit ähnlicher Spannung wie für die

olympischen Fußballwettspiele in Paris
erwarteten die Sport- und Fußball-
freunde den Ausgang des Länderspieles,
aus welchem die Deutschen um jeden
Preis als Sieger hervorgehen wollten.
Sie haben sich aber total verrechnet,
denn was von der Schweizermannschaft
in ihrer etwas geschwächten Aufstellung
zu erwarten war, hat sie glänzend er-
füllt.

In der 1. Spielhälfte dominierten un-
sere Nationalen gänzlich und führten
einen feinen den Deutschen um eine
Klasse besseren Fußball vor. Sie Haben
mit ihrem Willen zum Sieg und dem
frischen Elan gezeigt, wie man olyim
pische Ehren erkämpfen kann.

Nach der Halbzeit aber setzten die
Deutschen kräftig ein und begannen lei-
der ein außerordentlich grobes Spiel.
Kurz vor Schluß gelang den Deut-
schen aus offensichtlicher Abseitsstellung
der Ausgleich. Mit einem Unentschieden
trennten sich die Mannschaften. Der mo-
ralische Sieg liegt aber ganz auf un-
serer Seite!

Für uns Berner war das Spiel noch
deshalb besonders interessant, weil von
unsern beiden ^.-Clubs sechs Spieler teil-
genommen haben, was klar die tadel-
lose Form unserer beiden Clubs bestätigt.

21. Dezember: Basel^Bern in Basel.
ö. tt.
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L i2©rigit!tfd;tsttus?tdluna ©etntjdjer
ilünftler in feeii iluttjt&allc ©cm.

„3$ tnug eudj jagen, es roeig»
naddet jegd" — Ueberau tceif)nacî)±et
es tri ber Sterbt. 3n ben £auben ijt
ein ©ebränge, dag man faum birr#
ïommt; roer etroas 3eit gat, bleibt nor
ben gejfgmüdten Scgaufenjiern jtegen,
gudt bin unb roünj,{gt im Stillen. —
3n biefen Tagen gäbe id) ben 2Beit)(=
ncrcgtssauber aucb in ber 5t un ft balle
gefühlt — Ptelle(d)t mehr als anbete
Sagte. ©s gittert rotrïlidj etroas rote
2ßeibnadjts ci) im mer in ben 21usjteilungs»
räumen. 213 oran mag es liegen? Biegt
es otelleicgt baratt, bag bas tatte, nur
benïenbe, pgüojopgiereTtbe, mit Farben,
Binien unb Flädjen recbnenbe 213efen

jtar! 3urüctgetreten ijt? 5tlingt je%t njd)t
mehr Btebe aus ben 213erten unferer
Äünjtler heraus, mehr Biebe 311m Stoff«
Ijd)en, mehr Biebe jum Tanbroer!, pr
Strbeit unb bamit mehr Bebensfreube?
2®enn es roirï lieg fo ift, bann gilt es
alterbings, unfere 5tünffler ntcgt 3U ent=
täufcben. 213ir haben lange genug unfer
©ItBfallen an ber bisherigen 2Irbeit nie«
1er itünftler tunb getan, fo bag roir
jegt, ba ber SRaum feftlfcher geftimmt
ift, mit unferem 3ufptüd) nicht targen
follten. Ter itünftler foil unb muh 3roar
mit Samt unb Sarbe rennen; aber bas
2Berï barf 3ulet3t npdjt nur eine oer»
fichrobene itonftruttion roerben, roir oer»
langen mehr: ©s muh einfad) unb Hat
fein — unb eine Seele haben. Tns
roäre bas, roas bas 5tunftroerï ïenn»
3eidtnen roürbe.

Ter itatalog roeift mehr als 270
©ummetn auf; eine recht grohe 3agl.
Obfdfion bie 2Irbeiten burdjfcgimttlid) eine
re,cgt anfegnlidje ©üte erreichen, fo ift
es oerftänblich, bah immerhin bei bie»
fer grohen 2In3ahI ein paar geringe Sa»
sehen mitlaufen; erfreulicgerroeife bemer»
ten roir aber aud) oerfdjiebene 2©erïe,
bie bias burrgfcgnittlicge ©ioeau erheb»
U<b überholen, es finb dies bie 2Irbeiten,
bie man immer roieber auffudfen unb
betrachten muh, 2Itbeiten, oon roeldjen
man fid) faft nicht trennen tann.

3n ber ^aupthalle finben roir am
©grenplag Sßerte bes alhu früh oer»
ftorbenen ©mil Toggroeiler. Tie aus»
gestellten 2Irbeiten îeigen, bah ber junge
5tünftler f,djon felbftficher einen eigenen
233eg gegangen ift, ben ihn eine ftarte
innere Stimme gehen hieb- 3m gleichen
Saal 3iehen uns eine ©eige geroor»
ragenb guter 2Irbeiten an. SBalter
©lénin 3eigt ©ilbniffe in meifteriidjer
Tedjni! unb 2tuffaffung. ©efonders
roahr fcheint mir ber alte Terr 3U fein,
©ine 2Irbeit oon groher ©ebeutung ift
ÜJtartm ßauterburgs Stilleben I. Ter
itünftler legt bem Sefcgauer tn leinen
Stilleben gerne ein buntes Turchein»
anber oon allerlei ©erümpel, ©lumen»
topfen, fchlingenben ©anfen unb bunten
©lättern oor; in feinem Stilleben I.
roeig er fi.ch roeife auf roeuiges 3U be=

[djeänten unb bietet uns ein Sild oon
hö.chftem ©ei3. — 3mmer mit gleicher
Biebensroürbigteit, unb — man mö.cgte

faft fagen mit einer geroiffen Sorglofig»

feit, malt ©rnft ©lorgentgalex feine ©#=
ber. 'Sie oerraten alle ein feines ©e»
fühl für garbroerie. ©mil ©arbinaur
unb ©lai ©rad ftellen gut geratene
fiartbf,djiaften aus. Tie grohe Sform in
ber Banbfdjaft fudjt ©icto'r Surbeï 311

geftalten. Seine ©über roirten überaus
ruhig unb erfreuen durd) eine fchöne
Tarmonie ber färben. Tie Banbfdjaft
ift überhaupt in oielen roertoollen Stüt»
ten oertreten. 2Bir möchten aus ber
SIeihe ber längft als heroorragenbe
Banbfdjafter befannten 9Jtalern heroor»
heben: ©buarb ©oh, ©uno 2lmiet, Trau»
gott Senn, 2llfreb ©laus, ©ruft ®eic=

ger, 213albemar ginï, 2lboIf Tiè.d>e unb
©hriftian Saumgartner. Ter ©rienîer
fülaler Tans 2Bibmer 'hat fidji 'biefes
3ahr au.ch sur fîanbfçhaft beïannt; aber
ba brängen ffdj aus ber fjulle nod) an»
öere 2Irbeiten in unferen ©efidjtslreis:
Spher unb anlprecfjenb gemalte Stil»
leben oon ©buarb 23oh unb ©mil ©ro=
.chasta, ein lebensoolles ©orträt oon
5rih Traffeiet, eine ©ieta oon £eo
Sted, ein tünftlerifd) fein empfunbener
Stubientopf oon ©rnft Äreibolf — al=
les roirfltd) etroas bunt burd)einanber —
roie bie ©ef.djente unter bern 213eihuad)ts=
bäum. 3n einem Seitenfaal fallen uns
tio.ch überaus 3art erfahte Banbfdjaften
bes 21. T- Tapp auf, bie mehr innern
213ert haben als fie auf ben erften Slid
ahnen taffen. 3n ber ©orhalle 3tel)t
Çreb Stauffer ben ©lid auf fid). Terb
unb mächtig ift feine Sprache; bah er
aber auch feinere ©egifter sieben tänn,
oerrät er in feiner Sobenfeelanbfdtaft
— unb im ©ilbnis ber ©lutter, auf ber
Tafel, bie bas Toppelbilb ber ©Itcrn
3eigt. 213ürbe Stauffer nicht mehr er»
reichen, roenn feine ©littet etroas roe»
niger hart roären? Stauffer hat fo otel
Feingefühl für 2ßohItlang in ben
hen unb 3ei<hrtet mit groher ©irtuofität
— roie fchabe, bah oft alle 3nnerltd)ïeit
bunh irgenb ein brutales Sliblidjt 3er»
riffen roirb. — — £eiber erlaubt ber
befdjiräntte ©Iah nicht, auf roeitere ©a=
men eintreten, ©in .lehtes 2Bort fei
ber ©laftit geroibmet. ©laftifdje 2Berte
haben in einer ©emälbeausftellung im»
mer einen fchroexen Stanb. — Sie roer»
ben einfa.dji 3U roenig beachtet; id) tann
nicht glauben, bah fie 3U roenig oer»
ftanben roerben — benn bas törperhaft
geftaltete follte uns bod) 0erftänblieber
fein als jebe 3eichuung, bie oieler Spm»
hole hebarf, um 5törperli,chteit 00x311»
läufdjen. Setradjten roir bod)! einmal mit
gröberer 2Iufmertfamteit bie 2Irheiten
unferer ©laftiter, unb roir roerben reip
3enbe Stüde barunter entbeden. A. H.

il® Konzcri-Cbronik ||

SS
„Sie Sahresjelteit" unb 6otiftett=2ttotinée.

14. ®ejem6er.

Faft Braucht es 3Hut, heute ein Oratorium
aufzuführen. SKit aüerhanb @pi|finbigtetten unb
©djtagroörtern bon moratifierenbem SOcgfc, ber»
alteten Slnfchauungen, überlebten Otecitatiben u.f.f.
glaubt man gemiffe ^unftmerte flaffifdEjen ©tile§
ablehnen gu muffen. Söte roenig biefe (gtnroänbe,
auch wo fie einen Schein bon ^Berechtigung
haben, ber unberroüftltchen Schönheit genialer
Schöpfungen etroa§ anjuhaben bermögen, beroteê
bie iBStrîung bort §at)bnë „Qahreêjeiten". STOan

nenne au§ unferer Qeit ein einjigeê SBcrt, ba§
fich att gugenbfrtfche, tarheit, ®urct)firf)tigfeit
ber themattfcljen S3erarbeitnng, meifterhafter
Sehanblnng beê ®hor» unb Onhefterfa^eê, ©roh»
artigteit ber Tonmalerei (bei aller Schlichtheit
ber baju berroenbeten SKittel) bem fpagbn'fcfien
Dratortutn an bic Seite ftellen liege! lieber ber
immer in Spannung Ijultenben, uncrfchöpfltdl)
fprubelnben ©rftnbung bergigt man bie Schroüchen
beS Tejte« (bie berjeihlich finb, roenn man fich
ein bigehen „hiftorifet)" einjufteUen bermag), fogar
bie brutale Qagb, bie äleder gerftampft unb ba§
SBilb gu Tobe hegt.

Tie ÜBiebergabc burch ben ©äciltenbereitt unb
ba§ Drchefter imponierte buret) rljtjthmifchen
Schroung nnb groge ftangticEje Schönheit. SBeibe

ffitanggruppen, ®tjor unb Drchefter geigten, inbem
fle bie Stilcigentümlichteiten ber §al)bn'fchen
'Partitur rühmenSroert hcrauêhoben, eine enge
Fühlungnahme mit bem Tirigenten grig S3run.
SBon fegöner äBirtung roar auch baä Soliftcntcrgett.

fjn ber Soliften«3)ïntinée fang ber Tenor
Soutê Pan Tulber, bon ®aag, Scgubertlieber
ogne in begug auf ©eftaltungëbermôgeu nnb
Stimmfultur gerabc 3lugcrgeroöhnliche8 gu Bieten.
Seine Stimme fonnte im Slnfag oft rounberbar
roeieg tlingen, enttäufchte aber bann im gorte
unb in ber äöljentage, namentlich tn Bon
geuer unb bramatifcfien Steigerungen ergriffenen
Stellen (in „S3öfe garbe" unb „©anhmeb") burdg
igre Tünngeit unb einem geroiffen fdjviücn SBei»

tlang. Slbelgetb Sa Mocge gab igr SBefteS in ber
öallabe. Ta8 Sieb bom ^cerrn Bon galfcnftctn
roar tonlicg nnb barftcttcrifcE) meiftergaft, jeber
Ton (Bei ber ergigten rggthmifegen iBeroegung
nnb bei ben exponierten Sprüngen) roar tlar,
jebe mufitalifcge ©efte geiftig bcgcrrfcht. ©inen
feltenen ©cnug Perbanten roir roieberutn gelij
Söffel unb feinem Partner am giügel, grtg Srun.
Saum reiegen bie üffiorte, gu fagen, roa8 für eine
Stimmung auê ben buntlen Sichern ftrömte, mit
benen Dtgmar Scgoect unfere Qeit befegentt gat.

Vortrag ©. ©etcher.
?lm iOlontag, ben 15. Tegember gielt ®. iRenler

auf Peranlaffung ber greeftubenten im Söller
einen Portrag über ben Somponiften Qutiuâ
Pittner. Pon SSagner unb ben Dlacginagnerianern
auggegenb geigte ©. Kenter, rote Strang at8
erfter bte SBagnertrabition burchbracg unb roieë
bann auf Ptttner, ber aueg eigene SBege gegt.
Pittner tft SRufiter unb Ticgter gugleicg roie
SBagner, fuegt aber im ©egenfag gu SBagner
tünftlerifche iüBirtungcn in ber ©infaeggeit be8
mufitalifcgen 2lu8brud8 nnb einer natürlichen
Spracge, bte fieg fogar nicht fcheut, gelegentlich
ben Tialeft beigugiegen. Seine bon liebcootlcm
Perftänbntg für bie ©igenart Pittnerä getragenen
'lluSfügrungcn ittuftrierte iRenter am giügel.
Tem Portrag fegiette ©. iRenter eine Porlefung
eines Sapitels aus einem im ©ntftegen begriffenen
SRoman über Peetgoben borauê; betbeS rourbe
mit PeifaK aufgenommen. C. K.

2ßeignacgtshonjert (II. 2lbenbmufih)
im ©lünfter. (@ing.).

Pitt einem angerlefenen SBetgnacgtSprogramm
gugunfteti ber §eimpflege ber Stabt Pern unb
ber beiben Sranfenberetne ber ÜRünftergemeinbe
fitgrt am näcgften Sonntag, abenbS 8V4 Ugr,
©rnft ©raf bie golge fetner ®iünfterabenbe
roeiter, unterftügt bureg SlnnaSämpfert, bie
auêgegeicgnete grantfurter Soprancftin unfer
Pcrner Streichquartett (Sllpgonfe Prun,
'Salter ©arrauj, §an8 Plume unb SorengSegr),
foroie einen aus ber ÜRagm'fcgcn SologefangS»
tlaffe unb Stngegörigen ber ©efangèfcgulen P.
Sigelmann nnb ©l. SBirg-Sgg gcbilbeten tleinen
©gor.

Sogaitncslipcgic.
Ter Seginti ber 3roeiten 2Iuffüt)rung

(Sonntag ben 21. Te3ember) bes Ora»
toriums „Tie ©eburt ©brijti" oon T.
oon Ter3og mufete nmjtänbebalber auf
5Ve llbr oerfegoben roerben; bas erfte
3on3ert finbet beute Samstag, abenbs
8 Ugr, ftatt. Ter ©ejueg roirb beftens
empfoglen.
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D? ^^ ""US, ^
Weihiîaichtsausstellung Bernischer
Künstler in der Kunsthalle Bern.

„Ich muh euch sagen, es weih-
nachtet sehr!" — Ueberall weihnachtet
es in der Stadt. In den Lauben ist
ein Gedränge, daß man kaum durch-
kommt? wer etwas Zeit hat, bleibt vor
den geschmückten Schaufenstern stehen,
guckt hin und wünscht im Stillen. —
In diesen Tagen habe ich den Weihi-
nachtszauber auch in der Kunsthalle
gefühlt — vielleicht mehr als andere
Jahre. Es zittert wirklich etwas wie
Weihnächtsschimmer in den Ausstellungs-
räumen. Woran mag es liegen? Liegt
es vielleicht daran, daß das kalte, nur
denkende, philosophierende, mit Farben,
Linien und Flächen rechnende Wesen
stark zurückgetreten ist? Klingt jetzt nicht
mehr Liebe aus den Werken unserer
Künstler heraus, mehr Liebe zum Stoff-
Ischen, mehr Liebe zum Handwerk, zur
Arbeit und damit mehr Lebensfreude?
Wenn es wirklich so ist, dann gilt es
allerdings, unsere Künstler nicht zu enl-
täuschen. Wir haben lange genug unser
Mißfallen an der bisherigen Arbeit vie-
ler Künstler kund getan, so daß wir
jetzt, da der Raum festlicher gestimmt
ist, mit unserem Zuspruch nicht kargen
sollten. Der Künstler soll und muß zwar
mit Form und Farbe rechnen? aber das
Werk darf zuletzt nicht nur eine ver-
schrobene Konstruktion werden, wir ver-
langen mehr: Es muß einfach und klar
sein — und eine Seele haben. Das
wäre das, was das Kunstwerk kenn-
zeichnen würde.

Der Katalog weist mehr als 270
Nummern auf? eine recht große Zahl.
Obschon die Arbeiten durchschnittlich eine
recht ansehnliche Güte erreichen, so ist
es verständlich, daß immerhin bei die-
ser großen Anzahl ein paar geringe Sa-
chen mitlaufen? erfreulicherweise bemer-
ken wir aber auch verschiedene Werke,
die das durchschnittliche Niveau erheb-
lich überholen, es sind dies die Arbeiten,
die man immer wieder aufsuchen und
betrachten muß, Arbeiten, von welchen
man sich fast nicht trennen kann.

In der Haupthalle finden wir am
Ehrenplatz Werke des allzu früh ver-
storbenen Emil Toggweiler. Die aus-
gestellten Arbeiten zeigen, daß der junge
Künstler schon selbstsicher einen eigenen
Weg gegangen ist, den ihn eine starke
innere Stimme gehen hieß. Im gleichen
Saal ziehen uns eine Reihe hervor-
ragend guter Arbeiten an. Walter
Clenin zeigt Bildnisse in meisterlicher
Technik und Auffassung. Besonders
wahr scheint mir der alte Herr zu sein.
Eine Arbeit von großer Bedeutung ist
Martin Lauterburgs Stilleben I. Der
Künstler legt dem Beschauer in seinen
Stilleben gerne ein buntes Durchein-
ander von allerlei Gerümpel, Blumen-
topfen, schlingenden Ranken und bunten
Blättern vor? in seinem Stilleben I.
weiß er sich weise auf weniges zu be-
schränken und bietet uns ein Bild von
höchstem Reiz. — Immer mit gleicher
Liebenswürdigkeit, und — man möchte
fast sagen mit einer gewissen Sorglosig-

keit, malt Ernst Morgenthaler seine VA
der. Sie verraten alle ein feines Ge-
fühl für Farbwerte. Emil Cardinaux
und Mar Brack stellen gut geratene
Landschaften aus. Die große Form in
der Landschaft sucht Victor Surbek zu
gestalten. Seine Bilder wirken überaus
ruhig und erfreuen durch eine schöne
Harmonie der Farben. Die Landschaft
ist überhaupt in vielen wertvollen Stük-
ken vertreten. Wir möchten aus der
Reihe der längst als hervorragende
Landschafter bekannten Malern hervor-
heben: Eduard Boß, Cuno Anriet, Trau-
gott Senn, Alfred Glaus, Ernst Geh
ger, Waldemar Fink, Adolf Tiöche und
Christian Baumgartner. Der Brienzer
Maler Hans Widmer 'hat sich dieses
Jahr auch zur Landschaft bekannt? aber
da drängen sich aus der Fülle noch an-
oere Arbeiten in unseren Gesichtskreis:
Sjcher und ansprechend gemalte Stil-
leben von Eduard Boß und Emil Pro-
chaska, ein lebensvolles Porträt von
Fritz Traffelet, eine Pieta von Leo
Steck, ein künstlerisch fein empfundener
Studienkopf von Ernst Kreidolf — al-
les wirklich etwas bunt durcheinander —
wie die Geschenke unter dem Weihnachts-
bäum. In einem Seitensaal fallen uns
noch überaus zart erfaßte Landschaften
des A. H. Däpp auf, die mehr innern
Wert haben als sie auf den ersten Blick
ahnen lassen. In der Vorhalle zieht
Fred Stauffer den Blick auf sich. Herb
und mächtig ist seine Sprache? daß er
aber auch feinere Register ziehen kann,
verrät er in seiner Bodenseelandschaft
— und im Bildnis der Mutter, auf der
Tafel, die das Doppelbild der Eltern
zeigt. Würde Stauffer nicht mehr er-
reichen, wenn seine Mittel etwas we-
Niger hart wären? Stauffer hat so viel
Feingefühl für Wohlklang in den Far-
ben und zeichnet mit großer Virtuosität
— wie schade, daß oft alle Innerlichkeit
durch irgend ein brutales Blitzlicht zer-
rissen wird. — Leider erlaubt der
beschränkte Platz nicht, auf weitere Na-
men einzutreten. Ein .letztes Wort sei
der Plastik gewidmet. Plastische Werke
haben in einer Gemäldeausstellung im-
mer einen schweren Stand. — Sie wer-
den einfach> zu wenig beachtet? ich kann
nicht glauben, daß sie zu wenig ver-
standen werden — denn das körperhaft
gestaltete sollte uns doch verständlicher
sein als jede Zeichnung, die vieler Sym-
bole bedarf, um Körperlichkeit vorzu-
läuschen. Betrachten wir doch einmal mit
größerer Aufmerksamkeit die Arbeiten
unserer Plastiker, und wir werden reh
zende Stücke darunter entdecken. bl.

II» kon?erl-cvronjk »II

„Die Jahreszeiten" und Solisten-Matinee.
14. Dezember.

Fast braucht es Mut, heute ein Oratorium
auszuführen. Mit allerhand Spitzfindigkeiten und
Schlagwörtern von moralisierendem Text, ver-
alteten Anschauungen, überlebten Recitativen u.s.f.
glaubt man gewisse Kunstwerke klassischen Stiles
ablehnen zu müssen. Wie wenig diese Einwände,
auch wo sie einen Schein von Berechtigung
haben, der unverwüstlichen Schönheit genialer
Schöpfungen etwas anzuhaben vermögen, bewies
die Wirkung von Haydns „Jahreszeiten". Man

nenne aus unserer Zeit ein einziges Werk, das
sich an Jugendfrische, Klarheit, Durchsichtigkeit
der thematischen Verarbeitung, meisterhafter
Behandlung des Chor- und Orchestersatzes, Groß-
artigkeit der Tonmalerei (bei aller Schlichtheit
der dazu verwendeten Mittel) dem Haydn'schen
Oratorium an die Seite stellen ließe! Ueber der
immer in Spannung haltenden, unerschöpflich
sprudelnden Erfindung vergißt man die Schwächen
des Textes (die verzeihlich sind, wenn man sich
ein bißchen „historisch" einzustellen vermag), sogar
die brutale Jagd, die Becker zerstampft und das
Wild zu Tode hetzt.

Die Wiedergabe durch den Cäcilienverein und
das Orchester imponierte durch rhythmischen
Schwung und große klangliche Schönheit. Beide
Klanggruppen, Chor und Orchester zeigten, indem
sie die Stileigentümlichkeiten der Haydn'schen
Partitur rühmenswert heraushoben, eine enge
Fühlungnahme mit dem Dirigenten Fritz Brun.
Von schöner Wirkung war auch das Solistenlcrzett.

In der Solisten-Matinee sang der Tenor
Louis van Tulder, von Haag, Schubertlieder
ohne in bezug auf Gestaltungsvermögen und
Stimmkultur gerade Außergewöhnliches zu bieten.
Seine Stimme konnte im Ansatz oft wunderbar
weich klingen, enttäuschte aber dann im Forte
und in der Höhenlage, namentlich in von
Feuer und dramatischen Steigerungen ergriffenen
Stellen (in „Böse Farbe" und „Ganymed") durch
ihre Dünnheit und einem gewissen schrillen Bei-
klang. Adelheid La Roche gab ihr Bestes in der
Ballade. Das Lied vom Herrn von Falkenstein
war tonlich und darstellerisch meisterhast, jeder
Ton (bei der erhitzten rhythmischen Bewegung
und bei den exponierten Sprüngen) war klar,
jede musikalische Geste geistig beherrscht. Einen
seltenen Genuß verdanken wir wiederum Felix
Löffel und seinem Partner am Flügel, Fritz Brun.
Kaum reichen die Worte, zu sagen, was für eine
Stimmung aus den dunklen Liedern strömte, mit
denen Othmar Schveck unsere Zeit beschenkt hat.

Vortrag G. Nenker.
Am Montag, den IS. Dezember hielt G. Renker

auf Veranlassung der Freistudenten im Söller
einen Vvrtrag über den Komponisten Julius
Bittner. Von Wagner und den Nachwagnerianern
ausgehend zeigte G. Renker, wie Strauß als
erster die Wagnertradition durchbrach und wies
dann auf Bittner, der auch eigene Wege geht.
Bittner ist Musiker und Dichter zugleich wie
Wagner, sucht aber im Gegensatz zu Wagner
künstlerische Wirkungen in der Einfachheit des
musikalischen Ausdrucks und einer natürlichen
Sprache, die sich sogar nicht scheut, gelegentlich
den Dialekt beizuziehen. Seine von liebevollem
Verständnis für die Eigenart Bittners getragenen
Ausführungen illustrierte Renter am Flügel.
Dem Vortrag schickte G. Renker eine Vorlesung
eines Kapitels aus einem im Entstehen begriffenen
Roman über Beethoven voraus? beides wurde
mit Beifall aufgenommen. L. I(.

Weihnachtskonzert (II. Abendmusik)
im Münster. (Eing.).

Mit einem auserlesenen Weihnachtsprogramm
zugunsten der Heimpflege der Stadt Bern und
der beiden Krankenvereine der Münstergemeinde
führt am nächsten Sonntag, abends 8>/4 Uhr,
Ernst Graf die Folge seiner Münsternbende
weiter, unterstützt durch AnnaKämpfert, die
ausgezeichnete Frankfurter Sopramstin, unser
Berner Streichquartett (Alphonse Brun,
Walter Garraux, Hans Blume und LorenzLehr),
sowie einen aus der Nahm'schen Sologesangs-
klaffe und Angehörigen der Gesangsschulen V.
Litzelmann und Cl. Wirz-Wyß gebildeten kleinen
Chor.

Johamieskirche.
Der Beginn der zweiten Aufführung

(Sonntag den 21. Dezember) des Ora-
toriums „Die Geburt Christi" von H.
von Herzog mußte umständehalber auf
5Vs Uhr verschoben werden? das erste
Konzert findet heute Samstag, abends
3 Uhr, statt. Der Besuch wird bestens
empfohlen.
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